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in der deutsch-deutschen Erziehungspraxis
»Es ist besser, ein Mensch werfe sich in einen Feuerofen, als daß er öffentlich seinen
Nächsten beschämt«, lautet die Moral der jüdischen »Legende vom Feuerofen« (Prijs
1982, S. 85). Nicht nur in unserer politischen Kultur wird diese Moral oft mit Füßen
getreten, sondern auch ün Bildungssystem. Die Schuld, die Erzieher am häufigsten
begehen, ist vermuthch die Verletzung der inneren Grenzen ihrer Kinder, also das
Beschämen. Da ihnen das meist in bedrückenden pädagogischen Situationen aus
Schwäche und Hilflosigkeit unterläuft, reflektieren sie nur selten darüber. Schuld aus
Schwäche ist aber etwas anderes als Schuld aus Stärke, denn dem aus Schwäche
Schuldigen fehlen die Mittel zur Wiedergutmachung.
Scham übermannt einen, Schuld resultiert aus einem Tun. In seinem Aufsatz »Die
innere Grenze« unterscheidet Wurmser drei Formen der Scham (1986, S. 17f.). Als
erstes nennt er die Schamangst: »Ich fürchte mich vorBloßstellung und Erniedrigung«.
Schamangst kann als feines Signal wahrgenommen, aber auch als überwältigende
Panik erlitten werden. Zweitens kennzeichnet Wurmser die Scham als einen komple¬
xen Affekt um einen depressiven Kern: »Ich habe mich bloßgestellt und fühle mich
erniedrigt; ich möchte verschwinden; als solch ein Wesen, das sich so bloßgestellt hat,
will ich nicht mehr weiter existieren. Die Verachtung kann nur dadurch getilgt werden,
daß die Blöße beseitigt wird -durch mein Verstecken, mein Verschwinden, wenn nötig
durch meine Auslöschung«. Drittens ist Scham eine Reaktionsbildung: Die Scham
dient hier »als Schutz, als vorbeugendes Sich-Verbergen...«, als »Antithese gegen jene
Emotionen des Entblößtseins, eine Haltung von Respekt anderen und sich selbst
gegenüber. Bei allen drei Formen der Scham »können wir einen Objekt-Pol von einem
Subjekt-Pol unterscheiden: man schämt sich vor jemandem, und man schämt sich für
etwas« (a.a.O., S. 19).
Als Inhalte der Scham nennt Wurmser kurz (a.a.O., S. 25ff.): (a) die Erwartung
bzw. Erfahrung, ün Wettkampf mit Rivalen unterlegen zu sem; hierunter fallen auch
Gebärmutterneid und Penisneid; (b) den Zwang, die meisten Emotionen -besonders
die Gefühle der Liebe, Zärtlichkeit und Sehnsucht - aus Furcht vor dem groben
Zugriff anderer verbergen zu müssen; (c) eine stark masochistische Sexualorientie¬
rung mit einer Gleichsetzung von Sinnlichkeit und Gewalttätigkeit, die oft so scham¬
beladen ist, daß zuweilen der Selbstmord dem Drang zur masochistischen Unterwer¬
fung vorgezogen wird; (d) bei Männern verbirgt sich oft hinter demonstrativer Mann¬
haftigkeit »homosexuell-masochistische Unterwerfungsbereitschaft, die jedoch als
äußerst beschämend abgewehrt werden muß«; (e) die Angst, »die Kontrolle über
die Ausscheidungsfunktionen zu verlieren, sich zu beschmutzen oder schon von
vornherein, in seinem ganzen Wesen, in seiner ganzen Körperlichkeit, schmutzig
zu sein«. Vor allem unsere Sexualität wird nur zu oft als schmutzig erlebt und am
ehesten dann toleriert, wenn sie zum »Sex«, zur körperlichen Notdurft verstümmelt
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ist; (f) schließlich »finden wir das Motiv: >Ich bin so schwach und abhängig; jedermann
lacht mich aus: ich verstecke mich vor dem Leben<.« WURMSER interpretiert diese
»beschämende Abhängigkeit« weniger als symbiotische Bindung an einen machtvol¬
len EltemteU, denn als »eine Abwehr durch Regression gegen Rivalitätskonflikte«, als
übermächtige Angst vor dem Neid und der Eigensucht der anderen in der Famihe.
Dieser letztgenannte Schaminhalt führt zu den Begriffen »Abhängigkeitsscham«
und »Trennungsschuld«. Ontogenetisch gesehen, scheint die Trennungsschuld früher
zu entstehen als die Abhängigkeitsscham. Die Umwelt lockt das Kind, diese zu
erkunden. Später lernt es den aufrechten Gang und wird fähig, von der Mutter
wegzulaufen. Mutter und Kind erleben die Prozesse von Loslösung und Individuation,
Wiederannäherung und Objektkonstanz als sehr ambivalent. Eine nahe dritte Person,
wenn möglich der Vater, ist nötig, um das Paar zur Gruppe zu erweitern und einen
einigermaßen verläßlichen Weg in die äußere Realität zu bahnen. Wo dies mißlingt,
kommt es zu so intensiver Ambivalenz, daß Trennung als etwas wahrgenommen wird,
das den Tod des Partners befürchten läßt. Für diese diffuse, unbewußte Schuld
übernimmtWurmser von A.H. MODELL den Begriff »Trennungsschuld«. Sie wird als
durchdringend und aUgegenwärtig erlebt: »jede Freude, die mit Würde und Selbstre¬
spekt erlebt werden könnte, wird zunichte gemacht und verneint«. Ihr liegt die
Überzeugung zugrunde, daß man nicht »das Recht hat zu leben ..., denn das Recht zu
leben bedeutet eigentlich das Recht auf eine getrennte Existenz (MODELL 1965, S.
328f., zit. n. WURMSER 1990, S. 299).
Der ZerfaU der DDR und der anderen staatsökonomistischen Länder wurde als ein
Sieg gefeiert. Aber es war ein Pseudosieg, der den Westdeutschen in den Schoß fiel,
keiner, um den sie kämpfen mußten und auf den sie hätten stolz sem können. In keiner
Weise war man auf die plötzlichen Veränderungen vorbereitet. So konnte man auch
nicht die Chance für eine Reform an Haupt und Gliedern ergreifen. Mit den großen
Brocken, die von der DDR übrig blieben, ging man um, als ob es Schnäppchen wären,
und nun versucht man, die Verdauungs- und Kreislaufbeschwerden auszusitzen. Die
Fesseln der Vergangenheit waren stärker als die Kraft zur Erneuemng. Das erwies sich
an der gescheiterten Verfassungsreform. Das Unbehagen an der pohtischen Kultur
wurde für kurze Zeit im Rausch der Wiedervereinigung betäubt. Nun kehrt es gleich¬
sam als politischer Kater zurück. Da man beide Hände zum Festhalten und Mehren
dessen, was man besitzt, braucht, hat man keine Hand frei, etwas Neues, auf das man
stolz sein könnte, z.B. ün Büdungssystem, zu schaffen.
Die Unfähigkeit, Trennungsschuld auf sich zu nehmen, d.h. sich von der Vergangen¬
heit zu emanzipieren, erzeugte Abhängigkeitsscham und deren Verkehrung in das
Gegenteil, nämlich die Beschämung der anderen. Nicht nur mir, auch anderen fällt die
melancholische Haltung vieler Deutscher auf, deren Pathogenese freilich bis in die
Nazizeit zurückreicht. In ihr enthüllt sich der depressive Kern des Schameffektes, der
zu der bei Depressionen besonders beliebten Äbwehrtechnik des Spießumdrehens
motiviert. Sie besteht darin, »daß man den anderen«, in unserem Fall den Ostdeut¬
schen, »so schuldig und demütig zu machen versucht, wie man sich selber fühlt«
(Wurmser 1993, S. 149).
Die Erzieher in Ostdeutschland gehören zu den Verlierern. Soweit sie Lehrer
waren, wird ihnen »staatsnahe« Arbeit vorgeworfen, also das, was man von westdeut-
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sehen Beamten fordert: die »Erfüllung einer besonderen Treuepflicht«. Nun bestand
gewiß ein quaütativer Unterschied zwischen den pohtischen Systemen der Bundesre¬
publik und der DDR, aber gerade dieser erschwerte den »aufrechten Gang« in der
DDR mehr als in der BRD, obwohl er da auch nicht leichtfüßig möglich ist.
Wenn Soziahsation ün Kapitalismus tendenzieUe Vermarktung der Soziahsation
bedeutet und Soziahsation ün Staatsökonomismus ihre KoUektivierung fördert, was
folgt daraus möghcherweise für die ostdeutschen Kinder und Jugendhchen?
Heute setzt sich die Vermarktung der Sozialisation auch in Ostdeutschland durch.
Mit der Desintegration der alten Lebenswelten schwinden die entsprechenden
Wertorientierungen. An die SteUe von Solidarität treten wie in Westdeutschland mehr
und mehr marktorientierte Rivalitätskämpfe um Geld und Prestige. Welche Folgen
wird das für die Dialektik von Abhängigkeitsscham und Trennungsschuld haben?
Meiner Auffassung nach käme es darauf an, diese Dialektik in der Praxis auszuhalten.
Das kann dort gelingen, wo die Menschen soweit wie möghch vor Verletzung ihrer
inneren Grenzen, ihres Schamgefühls also, bewahrt bleiben und wo sie die Gelegen¬
heit haben, Trennungsschuld wiedergutzumachen. Voraussetzung hierfür ist, daß die
pädagogischen Nischen, in denen heute noch nicht-kumulative, d.h. noch nicht ver¬
marktete Sozialisation entfaltet werden kann, zu pädagogischen Provinzen erweitert
werden, in denen Kinder und Erzieher ab und zu stilles Wohlbehagen, also emotionale
Zufriedenheit erfahren können.
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Ethnische und universalistische Identität
Mit »Identität« ist im allgemeinen eine psychische Struktur gemeint, die Orientie¬
rungshilfen anbietet, indem sie die Kategorien des Eigenen und Fremden in ein
Verhältnis zueinander bringt. »Geschlechtsidentität« heißt beispielsweise, daß das
eigene Geschlecht vom fremden, anderen abgegrenzt wird und zur Orientierung
mnerhalb von sozialen Beziehungen eingesetzt werden kann; ein Individuum verhält
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